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Berlin. 19. Oktober. ^
Der bekannte deutsche Heerführer aus dem

Weltkriege, Generaloberst a. D. von Kluck,
ist am Freitag um 17 Ahr in seiner Privat¬
wohnung in Berlin-Grunewald im Alter von
88 Jahren gestorben.

Mit dem preuß. Generaloberst Alexan - ,
Serv . Kluck  ist eine der populärsten Person- '
lichkeiten der alten deutschen Armee von uns
gegangen; er war einer der wenigen Generale
der Vorkriegsarmee, die, ohne dem Generalstab
angehört zu haben, ausschließlich im Front-
d i'e n st zu den höchsten Stellen aufgerückt sind.

Am 26. Mai 1846 zu Münster in Westfalen
geboren, aus altem Adel, wurde er 1906 Kom¬
mandierender General des 5., 1907 des

Keiierolodersl von , -Iuck

1. Armeekorps. Nacyoem er ivi3 ats General'

Inspekteur der 8. Armeeinspektion gewirkt hatte,
ernannte ihn bei Kriegsausbruch der Oberste
Kriegsherr zum Oberbefehls haberd er
1. Armee,  die er siegreich durch Belgien bis
mr Marne fühtte. Seine großen taktischen
Fähigkeiten lassen den kühnen Borstoß in Rich-
tung'Paris gelingen; er ist im Begriff, mit sei¬
ner Armee die Franzosen zu umfassen, als ihn
der ihm unverständliche Befehl der OHL. er¬
reicht, den Angriff abzubrechen  und hin¬
ter aie Aisne zurückzugehen.  Zähneknir¬
schend gehorcht er, zieht sich zurück; das Schick¬
sal des Großen Krieges ist besiegelt. Seine
Stellung wäre entscheidend für die Vernichtung
der französischen Armee gewesen. Auch er war
«n Opfer des nie ganz geklärte». Falles Hentsch.

1916 wurde er zur Disposition gestellt. Seit¬
her lebte er gänzlich zurückgezogen in Berlin.
Bor einiger Zeit traf ihn oas harte Geschick,
>ine Tochter Mnl . no v. Kluck  bei einem
Autonnsall in Südfrankreich verlieren zu
müssen.

NMMMWMK ößs MMZ
Berlin, 19. Oktober.

Ter Führer und Reichskanzler hat an die
Witwe des Generalobersten von Kluck fol¬
gendes Beileidstelegramm gerichtet:

„Zn dein Tode Ihres Herrn Gemahls, des
Herrn Generalobersten von Kluck, spreche ich
Ihnen mein herzliches Beileid  aus.
Mit Ihnen betrauert das deutsche Volk den
Tod eines ruhmvollen, um die deutsche Wehr¬
macht in Krieg und Frieden hochver¬
dienten Heerführers,  dessen Name
in der Geschichte des Weltkrieges in Ehren
Weiterleben  wird.

? , - Adolf Hitler."

Heute Samstag , 18 Uhr, bringt der Reichs¬
sender Stuttgart eine Sendung : „3 0 Zei¬
tungen inder Sekunde ". Versäumen
Sie nicht, diesen interessanten und aufschluß¬
reichen Hörbericht aus einem modernen Zei¬
tungsbetrieb mitzuerleben.

Leute, Samstag, 18  Mr einMalten!

europäische SchichalSsragen
Der ungarische Ministerpräsident in Warschau

Budapest, 19. Oktober.
Ministerpräsident Gömbös  reiste Frei¬

tag früh in Begleitung des Leiters der Presse¬
abteilung des Außenministeriums, Legations¬
rat Mengele,  und des Ministerialsekre-
türs Petnehazy  nach Warschau.

Zurückweisung von Verleumdungen
Auf die Frage des Mitarbeiters des

Ungarischen Telegraphen-Korrespondenzbüros,
ob er die nach dem Marseiller Anschlag ent¬
standene Lage so ruhig beurteile, daß er das
Land verlassen könne, antwortete der Mini¬
sterpräsident nur:

Ich beurteile die Lage absolut ruhig und
begebe mich mit größter Ruhe, obgleich der
internationale Verleumdungsfeldzug, den ein
Teil der Presse gewisser Staaten gegen
Ungarn führt , und der Ungarn als den
Sündenbock in der Marseiller Tragödie hin¬
stellen will, gerade jetzt am heftigsten wütet,
verlasse ich ruhig Ungarn ans einige Tage,
nm meinen lange geplanten Besuch bei der
befreundeten polnischen Nation zu verwirk¬
lichen. Ich weiß nämlich, daß die europäische
öffentliche Meinung die Wahrheit und nur
die Wahrheit sucht, und Ungarn hat dabei
nichts zu fürchten, sondern es mutz im Gegen¬
teil auch seinerseits mit größter Energie Auf¬
klärung verlangen. Wenn erst die volle
Wahrheit ermittelt ist, wird Ungarn rein und
klar vor aller Welt daftehen; denn es wird
sich unzweifelhast Herausstellen, daß nicht nur
die ungarische Regierung oder irgendwelche
Regierungsstellen und amtliche Organe
nichts mit dem schändlichen Verbrechen zu
tun haben, das auch nur anzunchmen un¬
möglich ist, sondern auch keine ungarischen
Staatsbürger.

Die der ungarischen Negierung nahestehen¬
den Blätter teilen mit, daß bei diesem ersten
Besuch des verantwortlichen Leiters der
ungarischen Politik bei Marschaü Pilfudski
Gelegenheit zu einem direkten Gedankenaus¬
tausch über sämtliche, die beiden Staaten ge¬
meinsam berührenden Probleme geboten sei.
Die Blätter weisen weiter darauf hin, daß
Polen in Beantwortung der Ostpaktvor¬
schläge eine Garantie der südlichen Grenze
der Tschechoslowakei abgelehnt habe. Vom
„Pester Lloyd" wird die Lösung Polens aus
dem starren System der französischen Bün-
nispolitik und die Auflockerung der gesamten

Madrid , 19. Oktober.
Nach Zeitungsmeldungen scheinen sich in

Asturien immer noch Unruheherde
zu befinden, in denen sich die Rest-
be stände der Aufständischen zu¬
sammengezogen haben  und den
Polizei- und Militärtruppen weiterhin zu
schaffen machen. In der asturischen Haupt¬
stadt ist die Arbeit zum großen Teil wieder
ausgenommen, doch wurden vor den Toren
der Stadt die mit der Wiederherstellung der
Telephonverbindungen beschäftigten Arbeiter
und Monteure des Telephonamts von
herumstreichenden Nebellentrnppcn beschossen.

Das traurige Ergebnis der revolutionären
Brandschatzung in Oviedo  ergibt
folgendes Bild: Ganz oder zum Teil nieder¬
gebrannt wurde die Universität, die Audienz,
die asturische Bank, das Hotel Covadonga,
das Englische Hotel, das Englische Institut,
der Provinziallandtag , das Theater Cam-
poamor und eine Reihe von Privathänsern.
Unter der Beschießung hat vor allen Dingen
das Telephongebäude gelitten, in dessen
Kamin man allein über hundert Kugelein-
schlüge zählen konnte. Das gesamte Kabelnetz
für die Telephonverbindungen hat unter der
Zerstörungswut des marxistischen Pöbels
sehr gelitten. Die vollständige Wiederher¬
stellung dürfte noch einige Zeit in Anspruch
nehmen. Die Madrider „El Sol " spricht da¬
von, daß bei der Einnahme von Oviedo durch
die Regierungstruppen 26 Erschießun-

osteuropäischen Politik hervorgehoben. Die
Blätter wenden sich hierbei sehr scharf gegen
die Tschechoslowakei, an deren Widerstand im
Polnisch-sowjetrussischen Kriege von 1920 das
ungarische militärische Hilfsangebot geschei¬
tert sei. Der bekannte Abgeordnete der Regie¬
rungspartei Gabriel Ugron schilderte im
„Pesti Naplo" die Kriegsgefahren, die heute
in der Haltung der Kriegsindustrie und der
hetzerischen Propaganda einiger Länder
liegen.

Auch wird darauf hingewie(en, daß die
deutschen und österreichischen Emigrant««
Aufnahme und Ausbildung in
d ^ Tschechoslowakei  gesunden hätten
und daß
das geheimnrsvsLs Lager in der Tschecho¬
slowakei ZLraslav
weit gefährlicher sei, als das viel erwähnte
frühere kroatische Lager Janka Pußta.

Die gleichen Blätter bringen sehr warm
gehaltene Begrüßungsartikel , sowie Bilder
des Reicbsverwesersöortv  und des Mini¬
sterpräsidenten und eine Reihe von Artikeln
über die kulturellen Beziehungen zwischen
beiden Nationen.

Die amtliche „Gazeta Polska" erinnert an
die Freundschaft beider Völker und Staaten,
die in einer tausendjährigen Erfahrung der
Geschichte beider Völker begründet sei. Nach
dem Weltkrieg befänden sich Polen und
Ungarn in grundsätzlich verschiedener Poli¬
tischer Lage, wodurch die Zusammenarbeit
eingeengt sei. Ihre Freundschaft habe aber
verhindert , daß sie sich jemals gegeneinander
gestellt hätten . Heute sei.die Frage der Ver¬
hältnisse iin Donauraum eine der am mei¬
sten besprochenen Fragen Europas . Polen
mische sich grundsätzlich in Fragen dieses
Raumes nicht ein. Sooft es aber in Einzel-
sällen geschah, sei es in der Richtung der
Stärkung der Zusammenarbeit der dortigen
Verhältnisse erfolgt, niemals aber um die
Spannungen zu verstärken. Auf diesem
Standpunkt stehe Polen auch heute. Diese
Zurückhaltung bedeute jedoch nicht, daß
^Polen nicht ernsthaft daran interessiert sei,
was im Donauraum geschehe. Der Besuch'
des Ministerpräsidenten Gömbös sei ein Be¬
weis dieses Interesses. Darüber hinaus sei
er der Ausdruck der unveränderlichen.
Freundschaft beider Völker.

gen vorgenommcn worden seien. Die Zahl
der Toten allein unter den Aufständischen
werde auf 600 geschätzt.

Man hat im allgemeinen den Eindruck,
d<ß die Planmäßigkeit und gute Organisa¬
tion der von den Aufständischen durchgeführ¬
ten Ueberfälle auf technisch gut durchgebildete
Elemente in ihren Reihen schließen läßt . Die
von ihnen verwendeten Waffen sind neu»
zeitlich und wurden , zum Teil erstmalig in
Gebrauch genommen. Es gelang, eine Person
zu verhaften, die in die umfangreichen
illegalen Waffenkäufe durch die frühere kata¬
lanische Regierung verstrickt ist. Der frühere
katalanische Minister Dencas soll für die An¬
schaffung von 30 000 Gewehren in der
Schweiz mit der Bestimmung für Barcelona
sein Einverständnis gegeben haben. Um die
Frage der Gefangenenunterbringung in
Asturien zu lösen, wird voraussichtlich der
Generaldirektor der spanischen Gefängnisse
nach Asturien fahren und die Einrichtung
von Konzentrationslagern studieren. Der
Direktor des Wohlfahrtsamtes wird das
asturische Gebiet bereisen, um sich der Kinder
anzunehmen, die durch die Aufstands¬
bewegung Waisen geworden sind.

Einer Mitteilung der „El Debate" zufolge
sind in einem Militärzug verschiedene Pan-
zerwagen von Madrid abgegangen, die für
die Streitkräfte der Negierung in Asturien
bestimmt sein sollen.

Die gestern bekannt gewordenen Steuergewi>>
der Reichsregierung, erste Etappe des „Rein¬
hardt-Planes ", stellen eine völlige Umwertung
aller bisherigen Begriffe auf steuerlichem Ge¬
biete dar. Zum ersten Male wird der groß-
angelegte Versuch gemacht, im Nahmen der
grundsätzlich unpopulären Beteiligung des
Volkes an der wirtschaftlichen Wohlfahrt des
Landes — im allgemeinen kurz Steuerpolitik
genannt — eine Fülle von staatspolitiscben,
bevölkerungspolitischen und erzieherischen
Maßnahmen zusammenzufassen, die jede iür
sich in früheren Zeiten ein schwieriges Pro¬
blem bedeutet haben würde, die aber nun
alle miteinander ein wohldurchdach¬
tes und folgerichtig aufgebau¬
tes System aus einem einzigen
Guß  darstellen.

Es soll hier auf Einzelheiten nicht einge¬
gangen werden. Hauptsache ist die große'
Linie. Vor allen Dingen ist es notwendig,
den Grundsatz der nationalsozialistischenRe-
gierung in den Vordergrund zu rücken, daß
es eine sinnlose Verschwendung,
ja . auch nur  e .ine übereilte Aus-

abe von S t e u e r g e l d e r n in Zu-
unft nicht mehr geben wird.  Das

Volk weiß es und muß es wissen, daß die
Regierenden sich darüber klar sind, wie sauer
der Groschen des letzten Tagelöhners ver¬
dient wird. Steuerethik auf der einen Seite
bedingt aber auch die gleiche Einstellung auf
der anderen: Rückkehr zur Steuer¬
ehrlichkeit , Pünktlichkeit bei
Steuerzahlungen  an die Volksge¬
meinschaft, Abkehr von der Zwangsvorstel¬
lung , daß die Tragung steuerlicher Lasten
eine Fron sei.

Im Zeichen der sozialen Richtlinien des
neuen Staates steht auch die Rücksichtnahme
auf den wirtschaftlich Schwachen. Der ge¬
plagte Familienvater , der durch Erziehung
seines Nachwuchses hilft, den Staat zu festi-
gen und zu stärken, ist ohnehin dem linder-
losen Ehepaar oder dem Junggesellen gegen¬
über wirtschaftlich im Nachteil. Ihm muß
daher die besondere Fürsorge und Nachsicht
des Staates zükommen. Sie drückt sichu. a.
aus in einer weitgehenden steuerlichen Ent¬
lastung, die mit der Kinderzahl immer fühl-
barer wird und bei 6 Kindern zur Befreiung
von der Einkommensteuerführt.

Neben dieser unmittelbaren Unterstützung
der Familie kommt hinzu die Vielfalt der
bevölkerungspolitischen Maßnahmen, die
Ehestandsdarlehen usw. Der Willensaus¬
druck des Staates gegenüber einer starken
Verantwortlichkeit des Einzelnen gegenüber
der Gemeinschaft kommt zur Geltung in der
Abkehr von jeder steuerlichen Begünstigung
von Großbetrieben, Trust und dergleichen.
Durch einen gewissen steuerlichen Druck will
man die anonymen Erwerbsgesellschaften
großen Stiles beschränken zugunsten von sol¬
chen Firmen und Geschäften, die in der Hand
des leistungsfähigen Großkaufmannes sich
befinden. Weiterhin gibt eS eine größere An¬
zahl von Verschiebungen und Umwandlun¬
gen innerhalb bereits bestehender Stener-
arten , die in weitem Umfange zusammen¬
gelegt und vereinfacht werden. Gerade diese
Beseitigung der unübersichtlichen Vielzahl
aller möglicher oft länderweise verschiedener
Steuern , die Schaffung einer ein-

eitlichen Verwaltung des
teueranfkommens  wird sowohl zur

Verbilligung des Apparates,  als.
auch zur Erleichterung der Handhabung'
durch den Steuerpflichtigen führen.

So bleibt die Steuergesetzgebungder Ne¬
gierung Adolf Hitler nicht in nur kleinen
Reformen hängen, sondern läßt sich von
ganz großen Gesichtspunkten leiten und wird
damit tatsächlich das , was man unter dem
Begriff „Steuerreform " eigentlich versteht.
Ja . es wird nicht nur eine Steuer¬
reform , sondern eine Stcuer-
revolution  durchgesührt.

Abkehr vom lZ!sn MWMn
„Die Steuergesehe sind nach nationalfozia-

listischer Weltanschauung auszulegen!"
kk. Berlin , 19. Oktober.

Wieviel Verbitterung und Unheil durch
das Festhalten am toten Buchstaben der Ge¬
setze, durch öde Paragraphenreiterei geschaf¬
fen wurde, ist bekannt. Der nationalsozia-
Wische Staat räumt damit gründlichst auü

' An die Spitze des neuen Stenernin - " -' . -

Abschluß des sWnßschen Aufruhrs
Noch immer Aafstandsnester — Planmäßige Dorbereituugeu



? ' . ! . >gestellt: „Tie Steuer-
gcicNei.ns nach nationalsozialistischerWelt¬
anschauung auszulegen. Dabei find die
Volksanschanung, der Zweck und die wirt¬
schaftliche Bedeutung der Steuergesetze und
die Entwicklung der Verhältnisse zu berück¬
sichtigen."

Diesem Grundsatz entsprechen auch die
übrigen Bestimmungen des Gesetzes. So find
Lcheingeschäste sür die Besteuerung ohne Be¬
deutung; auch Handlungen, die gegen die Ge¬
setze oder die guten Sitten verstoßen, schlie¬
ßen die Besteuerung nicht aus . Als Ange¬
hörige im Sinne der Steuergesetzewerden
betrachtet: Ter Verlobte, der Ehegatte tauch
dann, wenn die Ehe nicht mehr besteht).
Verwandte in gerader Linie und Verwandte
zweiten und dritten Grades in der Seiten¬
linie. Verschwägerte in gerader Linie und
Verschwägerte zweiten Grades in der Seiten¬
linie. an Kindesstatt Angenommene. Pflege-
eitern und Pflegekinder.

Als „gemeinnützig" werden solche Unter¬
nehmungen angesehen, die dem Wohle der
deutschen Volksgemeinschaftdienen (Förde¬
rung der öffentlichen Gesundheitspflege, der
Jugendpflege und Jugendfürsorge, von Tur¬
nen. Spiel, Sport . Wissenschaft, Kunst. Reli¬
gion, Erziehung. Volks» und Berufsbildung.
Denkmals- und Heimatpflege, Heimatkunde
und dez deutschen Volkstums im Ausland.

Setzt Voumergue sich durch?
xl. Paris , 19. Oktober.

Der Kampf um die Erweiterung der Rechte
der französischen Regiemng— eine Forderung,
die Ministerpräsident Dourergue  schon
bei der Uebernahme der Regierungsgeschäfte
gestellt hat — nähert sich einer Entscheidung.
Der Ministerrat hat Freitag die National¬
versammlung auf 6. November einberufen.
In dieser Sitzung will Doumergu sein Sofort¬
programm bekanntgeben und auf seiner un¬
veränderten Annahme  bestehen.

Die wichtigsten Forderungen Doumergues
sind: Einberufung der Nationalversammlung
zur Beschlußfassung über eine Verfassungs¬
änderung, die insbesondere der Regierung das
Recht zur Kammerai . flösung ohne
Befragen des Senat  S gibt. Der Haus¬
haltplan soll erst nach der Verfassungsände¬
rung beraten werden.

Doumergue will sein Verbleiben an der
Spitze der Regierung von der unveränderten
Annahme seiner Vorschläge abhängig machen
und zu diesem Zweck in der Nationalver¬
sammlung die Vertrauensfrage stellen.

Die Aussichten dieses Versuches des sranzö-
fischen Ministerpräsidentenwerden nicht ein¬
heitlich beurteilt. Insbesondere bei der stärksten
Regierungspartei, den Radikalsozialisten, die
seit ihren Verlusten bei den Generalratswah¬
len wieder stärker zur Linken neigen, machen
sich Widerstände gegen jede Ver¬
fassungsänder ungimSinneeiner
Stärkung der Regier » ngsgewalt
geltend. So erklärte der Vorsitzende des aus¬
wärtigen Ausschusses der Kammer, Paul
B a it' i d. vor den Generalräten m Aurrillas.
sich in entschiedener Weise gegen jeden Versuch,
einen autoritären Kurs in Frankreich einzu-
sühren. Frankreich sei ein zu altes Land, als
daß hier Methoden „politischer Knechtschaft"
Fuß fassen könnten. Nur gemeinsame Anstren¬
gung und die freiwillige und nicht aufgezwun¬
gene Disziplin eines Volkes könne eine Besse¬
rung bringen. Er verflieg sich sogar zur Be-
hauptung, daß das Volksganze daran schuld
sei, wenn die Einrichtungen des französischen
Staates nicht immer den Hoffnungen und
Wünschen entsprochen haben. Man müsse sich
vor autoritären Methoden hüten.

Die Innenpolitik wird vermutlich auch durch
die am 25. Oktober wieder beginnenden
VitzungendesStaviiky - Untersu-
chung SauSschusseS  ew Belebung er¬
fahren, insbesondere dann, wenn der neue
Justizminister Lemery  sein Versprechen hält
und zu halten imstande ist, seine ganze Auto¬
rität für die Schaffung völliger Klarheit ein¬
zusetzen.

Ein europäischer Gesatzeerchee-
Die neutrale Saar als Zuflucht für kommrmiprsche Wühler

Kaiserslautern , 13. Oktober.
Auf der großen Saarkundgebung in der

hiesigen Fruchthalle hielt der Saarbevollmäch¬
tigte der Reichsregierung, Bürkel, eine ein¬
drucksvolle Rede, die von den Anwesenden mit
stürmischem Beifall ausgenommen wurde. Da
es als eindeutig erwiesen gilt, daß an der
Saar nur deutsche Menschen wohnen, ist für
Deutschland die bedingungslose Rückgliede¬
rung des deutschen Saarlaudes eine nackte
Selbstverständlichkeit. Die Erfindung der
nicht vorhandenen 150 000 Saarfranzosen hat
in den Kreisen französischer Politiker den
Wunsch laut werden lasten, mit allen Mitteln
die Wiedervereinigung der Saar mit Deutsch¬
land zu verhindern. Gauleiter Biirkel setzte
sich dann eingehend mit den Anhängern des
Status guo auseinander , die nicht gegen
Deutschland, sondern gegen die deutsche Regie¬
rung kämpfen, also den Sinn der Abstimmung
verfälschen, indem sie die Saarabstimmung zu
einer Abstimmung über das gegenwärtige
deutsche Regierungssystemmachen.

Deutschland erwartet vom Völkerbund eine
eindeutige Klarstellung des Begriffs Status
quo, die Klarstellung, die jede Verschiebung
der Fragestellung auf ein innerpolitisches
Gleis ausschließt und die gleichzeitig jedem
Abstimmenden zur Kenntnis bringt , daß diese
Abstimmung ein für allemal endgültig ist.

Als man von französischer Seite , erklärte
der Redner weiter, mit Unterstützung der
Emigranten und der Marxisten im Saargebiet
dazu überging, den selbstverständlichen An¬
schluß eines rein deutschen Gebietes an
Deutschland zu einem innerdeutschenProblem
zu machen, entstand Verwirrung , die die Ur¬
sache geworden ist, für die leidenschaftliche
innerpolitische Auseinandersetzung zwischen
der überwältigenden Mehrheit des Saarvolkes
und der Opposition der Emigranten und
Marxisten. Die Verwirrung ist damit gleich¬
zeitig Ursache geworden für alle Schwierig¬
keiten und Probleme der Saarregierunq selbst.
Die Gegner der Rückgliederung an Deutsch¬
land möchten jeden, der zu Deutschland will,
nur als parteipolitischen Gegner behandelt

wissen, während es dem wahren Sinn des
Selbstbestimmungsrechtsentspricht, wenn jeder
deutsche Mensch im Saargebiet , gleichgültig zu
welcher politischen Weltanschauung er sich be¬
kennt, die Rückgliederungan Deutschland als
Selbstverständlichkeit fordert.

Ein Status -quo-Saargebict , betonte Gau¬
leiter Biirkel mit Nachdruck, ist nur das Hin¬
dernis für eine deutsch-französische Verstän¬
digung. Es wäre nicht zuletzt ein ständiger
Gefahrenherd für die nationalpolitische Ein¬
heit der französischen Nation selber. Die aus
Deutschland auLgewanderte» marxistischen
und kommunistischen Anführer erstreben ein
Aktionszentrum im Herzen Europas ! Sie
erstreben ein sicheres Asyl, von dem aus sie
die beiden Nachbarvölker mit internationale«
kommunistisch-marxistischen Ideen verseuchen
möchten. Ein Status -quo-Saargebiet — das
wäre nicht der Sieg Frankreichs über Deutsch¬
land, das wäre der Sieg des internationalen
Bolschewismus für alle europäischenS aaten,
die als völkische und nationale Einheiten im
Internationalismus der Kommunisten den
Todfeind ihrer Staatsverbände sehen.

Um die Emigranten besorgte Ausländer
fragen immer wieder, was nach der Rückglie¬
derung aus den Emigranten würde, die sich im
Saargebiet aufhielten. Darauf gibt es nur
die eine Antwort : Wir wünschen unserem
deutschen Saarvolk nach löjähriger Trennung
keinen Tag länger diese Landplage der Gesin¬
nungslosigkeit. Wer seinen deutschen Brüdern
statt mit „Deutschland" mit „Frei Saar " ant¬
wortet, der möge dies vor seinen Kindern
und seinem Gewissen verantworten . '

Die Fronten stehen klar: Hier Deutsche
und dort Nichtdeutsche, die aber auch keine
Franzosen sind, sondern jene Entwurzel¬
ten, die um die 38 Silberlinge sich schlagen.

Drunten im Schacht aber liegt mit der Gru¬
benlampe in der Hand einer, der trägt noch
jenen alten Soldatengürtel , auf dem steht:
„Gott mit uns ! In Treue fest!" Und das
ist unser Deutschland.

Slaatsdesurke des MMre-
peiMAdenlsn GZrlsm in VZSgmL

Belgrad, 19. Oktober.
Der preußische Ministerpräsident, General

Hermann Göring , begab sich am Freitag vor¬
mittag in das Belgrader Ministerpräsidium,
um dort dem Ministerpräsidenten Usunowitsch
einen Besuch abzustatten. Der Ministerprä¬
sident unterbrach sogleich die Kabinettssitzung,
die den ganzen Vormittag andauerte und ver¬
blieb SO Minuten im Gespräch mit General
Göring . Sodann besuchte General Göring im
gegenüberliegenden Kriegsministerium den
Kriegsmlnister Milowan owitsch und anschlie¬
ßend den Generalstabschef und Armecgeneral
Neditsch.

Nachmittags um 2.30 Uhr wurde Minister¬
präsident General Göring von der Königin¬
witwe Maria von Südslawien auf Schloß
Dedinje in Persönlicher Audienz empfangen.
Daran schloß sich ein weiterer Empfang durch
die Königinmutter Maria von Rumänien und
schließlich durch den König Carol von Rumä¬
nien, mit dem Göring eine längere Unter¬
redung führte. Sein Aufenthalt im Schloß
währte insgesamt über zwei Stunden . So¬
wohl auf der Hinfahrt als auch auf der Rück¬
fahrt vom Schloß war der Ministerpräsident
Gegenstand ununterbrochener herzlicher lind
lebhafter Ovationen. Sein Erscheinen bot der
Bevölkerung offensichtlich die langersehnte Ge¬
legenheit, dem Vertreter des Führers die
freundschaftlichsten Gefühle für das neue
Deutschland zum Ausdruck zu bringen.

Em Lss-tEr NLisMiee
Paris , 10. Oktober.

Der Untersuchungsrichter, der in Mar¬
seille den Anschlag aus König Alexander be¬
arbeitet. hat einen Vorsührungsbefehl gegen
den in Turin verhafteten Tr . Pawelitsch er¬
lassen. Man hofft, die llebersührung Pawe-
litschs nach Marseille erwirken zu können.
Es steht nunmehr einwandfrei fest, daß
Pawelitsch  am 30. September in Be¬
gleitung einer weiblichen Per¬
son , nach der in der Schweiz  gefahndet
wird, in Marseille geweilt hat. i

sk . Wien, 19. Oktober.
Dis Gerüchte um das plötzliche Ende des

niederösterreichischen Sturmscharenfnhrers
und Bürgermeisters Kaiblinger  haben
trotz der Einstellung des Strafverfahrens
und der Haftentlassung der verhafteten

eimwehrmänner neue Nahrung durch die
odesanzeige der Ostmärkischen Sturm¬

scharen erhalten, in der es heißt, daß „ihr
Mitglied und Führer Alois Kaiblinger von
ruchloser Mörderhand gefallen"
ist. Man kann sich allgemein des Eindrucks
nicht erwehren, daß gewisse Kreise an der
Vertuschung der ganzen geheimnisvollenAn¬
gelegenheit ein ganz besonderes Interesse
haben.

treten ans
Sensation im Prozeß Hauptmann

R «uhork,  19 . Oktober.
In der Verhandlung gegen Haupt»

mann  hat ein Richter der Appellations¬
abteilung des Neuyorker Obersten Gerichts¬
hofes dem Verteidiger Hauptmanns , Faw-
eett, mitgeteilt, er könne am Freitag vor der
Verhandlung den Antrag aufZulassung
neuen Beweismaterials  stellen. ES
handelt sich dabei um die Aussagen von
zwei Zeugen,  die bekunden wollen, daß
Hauptmann am 1. März 1932 inReuhork
gearbeitet  hat , daß er also am Tage
der Entführung des Lindbergh-Babhs über¬
haupt nichtinNewJerfeh  gewesen sei.

*
In der Entsührungsangelegenheit der

Frau Stoll  ist der Vater des Entführers,
Robinson, sowie die Frau des Entführers
verhaftet worden. Beide hatten jedoch erklärt,
daß sie an der Entführung nicht betei¬
ligt  seien. Sie wurden nach Stellung einer
Bürgschaft itt Höhe von 25 000 bzw. 50 M
Dollar aus der Hast entlasten. Der Entsüh-
rer Robinson wird von den Polizei¬
behörden mehrerer Staaten ae-
sn ch t.

UM

Ein Funkbild Von der Beisetzung des Königs Alexander. Der Sarg wird auf einer Lafette
in Belgrad von der Kathedrale zum Bahnhof überführt.

(Dieses BW wurde im Sonderflugzeug von Belgrad nach Wien gebracht und von dort
nach Berlin telegraphiert.)

In Ofterdingen,  OA . Rottenburg, zeigte
ein Obsthüter am Biertisch seinen Revolver vor.
Als er ihn wieder sichern wollte, krachte plötzlich
«in Schuß. Die Kugel fuhr einem Nebenansitzender
ins Bein.

Oberndorf a. N., 19. Oktober. Zwei hiesige,
kaum 17 Jahre alte Burschen wurden plötz¬
lich vom Uebermut geplagt. Sie beschlossen,
zusammen ins Ausland zu reisen. Nachdem
sich der eine einen entsprechenden Geldbetrag
zu verschaffen gewußt hatte, sollte die Reise
losgehen. Einen der Burschen überkam dann
aber doch die Neue, weshalb er nicht mit¬
ging und seinen Kameraden allein  fahren
ließ. Die Fahrt führte zunächst Per Eisenbahn
von Oberndorf  über Singen nach Zürich
und Luzern, wo sie ein schnelles Ende nahm,
denn, von der Schweizer Polizei mittellos
aufgegriffen, wurde er schleunigst Per Schub
über die Schweizer Grenze nach Deutsch¬
land  gebracht.

Von Lörrach aus ging die Weiterreise un¬
ter teilweiser Benützung einer günstigen
Fahrgelegenheit rheinabwärts bis nach
Kehl.  Hier erfolgte im Wartesaal des
Kehler Bahnhofs die zweite  Festnahme.
Andern Tags erschien die Mutter in Kehl,
um den Sohn wieder mit nach Hause  zu
nehmen. Freudestrahlend versicherte der
Junge , daß er nie mehr eine Fahrt ins Aus.
land ohne Vorwisten seiner Eltern unterneh¬
men werde, da er in diesen 14 Tagen aller-
Hand Entbehrungen habe erdulden müssen.

SMMmMN 4S ZMiMtsr EHnre
Vom Schwarzwakd, 19. Oktober. Im Hoch¬

schwarzwald hat das heftige Schneetreiben am
Donnerstaavormittag aufgehört, nachdem seit
Wochenbegmn etwc 30—40 Stunden lang
Wechselnd starkes Gestöber vorgeherrscht hat.
In den Frühstunden des Donnerstag lag auf
den Bergkämmen des südlichen Schwarzwaldes
eine Schneemaste von durchschnittlich
4 0 Z . ntimeter;  vereinzelt , so im Ab¬
schnitt Herzogenhorn, Grafenmatt, erreichte die
totale Schneehöhe soaar rund einen halben
Meter, eine für die frühe Jahreszeit unge¬
wöhnliche Höhe. Die Fahrstraße von Hcbelyof
znm Feldbergerhof mutzte gebahnt werden. Im
Laufe des Donnerstag ist eine Milderung der
Temperatur und Tauwetter bis auf etwa 1000
Meter Höhe aufwärts eingetreten. Hingegen
besteht in der obersten Zone des Gebirges der
tiefwinterliche Charakter fort.

Mttgartm§Mt
ĉ Zn MMNen MksM

Die wenigsten Verkehrsunsälle Deutsch'.aRS
Stuttgart , 19. Oktober. Wie der „N S -

Kurier"  berichtet, ist Stuttgart die einzige
Großstadt, in der trotz des ungeheuren A n -
Wachsens des Kr a s t f a h r ze u g v e r -
kehr?  die Unfallstatistik zurttckgegangcn ist.

Während im Jahre 1933 bei einem
Kraftfahrzeugstand von 136 4 6 die Zahl der
Unfälle  mit 33  3 4 angegeben wurde,
zählt man im Jahr  1 9 3 4 bei 162 63
Kraftfahrzeugen bis zum 1. Oktober l93->
nur 2171  Unfälle . Ta in den Winler-
monalen erfahrungsgemäß der Verkehr er-
heblich zurückgeht, wird also dieses Jahr bei
weitem nicht die Unfallzahl de- vergange¬
nen Jahres erreicht.

In nächster Zeit soll nun. wie der . RS-
Knrier"  weiter meldet, eine große So 'n-
deraktion  gegen schlechte und nnoor-
schnftsmäßig beleuchtete Fahrzeuge
beginnen, da etwa 40 bis 50 Prozent aller
Beleuchtungsanlagen an Kraftfahrzeugen den
gesetzlichen Bestimmungen nicht entspreche!' .
Ebenso soll auch mit einem neuartigen Appa¬
rat die Tonstärke, d. h. der Anspufi-
lärm der  Kraftfahrzeuge gemessen werden.

Ganz Württemberg kann stolz auf seine
Hauptstadt sein, sie neben dem Ruhm, eine
der ruhigsten Städte ra sein, nun aucb ans
verkehrslechnischem Gebiet in vorderster Linie
steht.

AM ! LM RMM
Bulldogg-Gase vergiften ganze Familie
Lausten a. N., 19. Oktober. Ein Landwirt

hatte am Donnerstag mit der Maschine ge¬
droschen; dabei müssen größere Mengen der
Abgase vom Bulldogg in die Woh¬
nung  eingedrungen sein. Gegen Mitter¬
nacht wachte die Familie plötzlich infolge
großen Brechreizes  auf . Der achtjährige
Sohn siel im Flur um und rief um Hilfe;
der herbeieilende Vater wurde ebenfalls von
einem O h n m a cht s a n f a l l befallen. Der
rasch herbeigerufene Arzt stellte eine schwere
K o h l e n o x y d g a s - B e r g i f t u n g fest.

Ravensburg, 19. Oktober. Kraftwagenfnhrer
Karl Winkje '- von Aulwangen, der mit
einem Kraftwagen  einer hiesigen Firma
nach Göppingen fahren wollte, ist Donnerstag
früh bei Feld sie tten  bei Münsingen ver¬
unglückt. Winkler, der 26 Jahre alt ist, hat
schwere innere Verletzungen und einen Bruch
beider Oberschenkel  erlitten . Er er¬
lag einige Stunoen später seinen Verletzun¬
gen. Die Tochter der Frau Milchhändler
Arnegger,  hier, ist im Gesicht erbeblick
verletzt  worden.



Aus dem Heimatgebiet
Die heutige Ausgabe enthält die Sonder¬

beilage „Die Brunnenstube".

Voraussichtliche Witterung für Württeg»-
ber und Baden bis Samstagabend: Her weft-
Uchen Winden meist bewölkt, tagsüber mild,
einzelne leichte Niederschläge(auch im Hoch¬
schwarzwald meist als Negen).

GMWkKSsrsMNl Wied geprML
Wildbad. 19. Oktober.

Die erste Berusseignun-gsprüfiulg der
weiblichen Bedienungen der Fachgruppe Gast¬
stätten im Kreis Neuenbürg fand am vergan¬
genen Dienstag nachmittag im „WiDbader
Hof" in Wildbad statt. Hiezu waren erschienen
der Gauleiter vom REV . und BBA . Pg.
Rösch-Stuttgart , Ganbetri-ebsgemeinschaftslei-
tcr Pg . Klerings-Stuttgart , die Prüfungs¬
kommission und einige geladene Gäste. Der
Kreisamtsleiter der BBA ., Pg . E. Spingler-
Wildbad, begrüßte die Gäste, Prüfer und die
zu prüfenden Arbeitskolleginnen. Sodann
ging er aus den Zweck der Prüfung ein. Er¬
reicht werden soll damit eine Berussbereini-
gung, wodurch den Gelernten ihre Existenz
gesichert werden soll, indem die Zuflucht ins
Gaststättengewerbe den hiezu völlig ungeeig¬
neten Personen unterbunden wird. Dann
vegann die eigentliche Prüfung durch den

Gaugeschäftsführerder BBA . Pg . Koch-Stutt¬
gart . Zunächst galt es 14 Fragen auf vorbe¬
reiteten Fragebogen möglichst ausführlich zu
beantworten. An einem für 12 Personen ge¬
deckten Tisch mußten die Fehler ausfindig ge¬
macht werden. Mit großem Eifer wurde die
Tafel eingehend auf versteckte Fehler geprüft
und diese nach Entdeckung niedcrgeschrieben.
Nach 30 Minuten wurden die Fragebogen wie¬
der eingezogen und von den Prüfungsmeistern
die Plus - und Minuspunkte sestgestellt. Nun
folgte die mündliche Fragestellung und Be¬
antwortung . Au jede wurden mindestens 3
Fragen gerichtet und eine praktische Aufgabe
erteilt wie z. B. Richten eines Gedecks für
Frühstück, Servieren eines Fischgerichts usw.
Während die schriftliche Beantwortung zum
Teil sogar recht gut war, war bei der Beant¬
wortung der mündlichen Fragen ein auffal¬
lend starkes „Prüfung : fieber" wahrzunehmen,
sogar bei den sogenannten „Kanonen", die
schon lange Jahre im Berufe stehen. Wenn
die Prüfnngsleitnng sich dennoch über das
Ergebnis sehr lobend ausgesprochen hat, so
Wohl in Berücksichtigung dessen, daß keinerlei
Vorbcreituugskurs oder dergleichen stattge¬
sunden hat. Nur an eine allerdings recht
jugendliche der 21 angemeldeten Prüflinge
konnte der Zulassungsausweis zur Bedienung
nicht ausgehändigt werden. Allen Teilnehmer¬
innen an der Prüfung wurde klar, daß es
noch vieles zu lernen gibt, um eine vollkom¬
men perfekte Bedienung zu sein. Ohne die
Anregungen im Fachblatt regelmäßig zu ver¬
folgen, wird man aber schwerlich soweit kom¬
men. Alle begrüßten dankbar, daß unsere
Staatsführung der Berufsausbildung so viel
Wert beimißt; das kam zum Schluß im Sieg¬
heil auf den Führer zum Ausdruck. Die Prü¬
fung haben bestanden: Anna Habich, Wild¬
bad mit 43 Plus - und 1 Minuspunkte, Emma
Horkheimer, Wildbad (43, 3), Marie Roller,
Wildbad (40, 2), Meta Wagner, Schwann (41,
4), Pauline Broß , Wildbad (39, 2), Karoline
Eitel, Wildbad (38, 4), Mina Horkheimer,
Wildbad (38, 4), Klara Dietz, Wildbad (37, 6),
ferner Elsa Hatsch, Friedrike Schmid, Marie
Link, Helen Brack, Marie Großmann, Jo¬
hanna Bäuerle , Else Tubach, Anna Schmid,
Mina Fahrbach, Luise Bechtle in Wildbad,
Fanny Fischer-Neuenbürg, Elise Erhard-
Calmbach, Julie Klaiber-Ealmbach, Johanna
Barth , Calmbach, Emilie Klenk-Schwann und
Frida Wagner-Altensteig.

Arbeit Mr dss Sandwn.
Birkenfeld, 19. Oktober.

Das große Werben für das Handwerk hat
nun in Birkcnfeld seinen vorläufigen Ab¬
schluß gefunden. Das Endergebnis weist
einen Erfolg von Aufträgen im Gesamtbetrag

von RM . 20 936.— auf. Das gesamte Hand¬
werk und Gewerbe Birkenfelds dankt allen
denen, die sich dieser guten Sache gewidmet
haben. Der Anfang für diesen Winter ist ge¬
macht, wir hoffen, Laß auch in den kommen¬
den Monaten! dem Handwerk durch Auftrags¬
erteilungen Arbeit geschaffen wird. Die nach-

Gedenkt-es gefabenen Helden!
Ministerpräsident Mergcntbaler

des Volksbund deutsche
oberSammlung des Volt„grdverfiirsorae am L0. und Sl. Oktober 1

aende Begleitworte gewidmet:

bat der

Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge erfüllt mit seiner Arbeit eine Ehrenpflicht
des deutschen Volkes, die namentlich uns alten
Feldsoldaten sehr am Herzen liegt. Daß unsere
Landesgruppe neben der Erfüllung der allge¬
meinen Aufgaben des Bundes ihre besondere
Fürsorge einigen Patenfriedhöfen der West¬
front widmet, die uns als Ruhestätte zahlrei¬
cher Württemberg«! teuer sind, ist eine schöne
und verdienstvolle Tat, die alle Förderung ver¬
dient. Möge der Volksbnnd, der auch für das
Ansehen des Deutschtums überall in den früher
feindlichen Ländern so Wichtiges leistet, bei
keiner Sammlung reichen Erfolg haben!

Schwarze Fahnen mahnen. . .
vom Turm herab in Pforzheim, zum Gedächt¬
nis an unsere Toten des Weltkriegs und zum
Besuch der Gräber - und Friedhof-
Schau  im Turme. Eine Ausstellung wie
diese hat Pforzheim noch nicht erlebt, die so
eindringlich mahnt und lehrt. Sie ist Weihe¬
stätte und Schule zugleich. Sie zeigt, was die
deutsche Künstlerseele und Handwerkerhände
vom besten Schlage schiffen aus weiten Leichen¬
feldern in den fremden Ländern, über die die
Kriegsfurie hinwegraste. Sieht man diese
Meisterproben hoher deutscher Kunst und
bester Fertigkeiten, diese Haine, Totenburgen
und Kapellen, Kulträume, Friedhöfe, Einzel-
gräüer oder Marterlkreuze, diesen vollkomme¬
nen Ausdruck heiliger Weihe, diese Würde,
Strenge und Schlichtheit der Gestaltung bis
in die letzten Einzelheiten, dann empfindet
man Lei: Trost mit, den die Hinterbliebenen
der Helden hier empfangen und man ist stolz,
ein Deutscher zu sein, mitbeigetragen zu haben,
der Welt Achtung einznflößen vor dem Opfer¬
tod der Gefallenen.

Es ehrt Pforzheim und die auswärtigen
Gäste, daß der Besuch der Bedeutung dieser
Ausstellung entspricht. Niemand geht heim
ohne starke Ergriffenheit und ohne ernsten
Vorsatz, denn die Führung versäumt es nicht,
jeden Besucher aufznklären über alles. Die
Nachdenklichen fragen nicht mit Unrecht, wie
es denn kommt, daß in unserem Deutschland
selbst die Gestaltung von Ehrenmälern so oft
weit unter dem Durchschnitt geblieben ist, daß
Kitsch wellenartig überflutet hier und dort,
daß Gedenksteine zu richtigen Steinen des An¬
stoßes vielfach heraügesunkensind. Die Ant¬
wort ist einfach: Wo söviele Leute glauben, sich
einmischen zu müssen in reine Kunstfragen,
wenn sie Vorstände oher sonst wichtige Funk¬
tionäre sind, da ist noch nie ein Kunsttverk zur
Welt gekommen.

Der Volksbnnd Deutsche Krie¬
gergräberfürsorge,  obwohl sein gan¬
zes Schaffen aus freiwilligen Spenden erfolgt,
war sich seit Gründung 1919 jederzeit bewußt
seiner Verantwortung vor der Welt und vor
der Größe des Opfertodes des deutschen Krie¬
gers. Er befolgte unentwegt den Führer¬
grundsatz und berief Len Führenden in der
Kunst zu seinem Leiter und dieser nahm die
besten Könner und Kenner zu Hilfe aus dem
Handwerk der Schmiede, der Maler , der
Schnitzer, der Bildhauer usw. Es sind gerade

die schlichtesten der gezeigten Friedhöfe und
Kameradengräber, die am „Bärenstall" und
bei Vorbruck-Labrogue (Vogesen), die jeden
Besucher gleichermaßen erschüttern in ihrer
monumentalen Einfachheit, die mehr die Got¬
tesnatur , Berg und Baum geformt hat als die
Menschenhand. Wie diese beiden sind die
meisten Ehrenstätten mit den elementarsten
Mitteln aus der umgebenden Natur gestaltet,
und aus deren Stoff wieder mit ihr organisch
verbunden. Das ist Kunst! Die Natur , die
Landschaft, hier Berge, dort der Wald, oder
Wasser und Blumenwiesen spricht am laute¬
sten zum Menschen. Wo Baumittel sich wichtig
in den Vordergrund drängen, ist Kälte, stört
das Künstliche, Las immer neuer Eingriffe
und Frisuren bedarf, wenn die Natur wächst.
Wo sie aber verwächst mit dem Plan des Ge¬
staltenden, da wird sie mit zum Hauptgestal¬
tungselement und kann sich überlassen bleiben.
Da kann man Beispiele sehen, wie ein Paar
Bäume allein, mit wenigen Steinen aus einer
endlos scheinenden Gräberfläche einen stim¬
mungsvollen Raum Herzaubern. Da sprechen
Blumen, wild über die Fläche wachsend, laut
wie Quadersteine, die zwischen kleinen Kreu¬
zen, oder als einheitliche Rahmung um die
Mauer oder Wege gezogen sind. In Reih und
Glied liegen die Toten, stehen die Kreuze aus
Holz oder Stein , soldatisch-heldisch, nicht ein¬
zeln betont und durch Ziererei verniedlicht
nach Gartenkünsteart, und darin liegt die

'Größe und der tiefe Friede dieser Kunst. Der
Gemeinschaftsgsdanke beherrscht alles, vielfach
erhebt sich ein Hochkreuz heraus aus dem Gan¬
zen oder ein Denkmal, das keinen bevorzugt
und alle überragt , bnd so einen gewaltigen
Blick- und Mitetlpunkt schafft für die Gesamt¬
anlage. Man wird nirgends Goldschrift fin¬
den oder Polierte Marmorplatten , keine email¬
lierten Photographien oder Glas - und Me¬
tallblümchen, keine trauernden NiPPfigürchen
und zerbrochenen Herzen oder Anker, keine
Pracht und Protzerei und so wills ja auch
unsere heutige Denkmalpflege, in der Heimat
selbst, und ganz besonders auf dem Lande
und es gibt keinen Bezirk , der wie der
Pforzheimer  so sehr nach diesen Gesetzen
die Gemeinden berät.

Nicht in der Ausstellung — aus Pietäts¬
gründen —, sondern aus Bildblättern , die
man von dort mit heim nehmen kann, ersieht
man Gegenbeispiele, wie die Franzosen, die
Engländer und Amerikaner, die Italiener den
Heldengedanken in ihren Friedhöfen auffassen.
Fremd, kalt, prächtig, als Parade , als De¬
monstration, mitunter sogar wie Vergnü¬
gungsparks in Weltausstellungen. Das Leut-
fche Kriegergrab, unser Ehrenfriedhof hat
tiefen seelischen Inhalt , im Westen und Osten,
wie im Süden . Jeder ist eine eigene Schöp¬
fung, keiner ist Schema, und wo er ist, da
paßt er sich ein in die Landschaft, deren Stim¬
mung er übernimmt obwohl er Ausdruck
deutscher Kultkunst bleibt. Jeden Menschen
verbindet Las Schicksal mit Gräbern und dem
Friedhof. Jeder Deutsche, der diese stimmungs¬
volle Ehrenstätte besucht im Turmhaus , hat
für sein Leben den Gewinn, Laß er nun unter¬
scheiden lernte zwischen Totenehrung und
Denkmalspielerei. Drum ist diese Schau eine
Kulturtat . Der Eintritt und die Führung ist
kostenlos. A. Kirchenmaier.

AMl.NSDAP.Nachrichtell
OG. Arnbach. Sonntag abend ^ 8 Uhr

findet in der Schule in O tte nhau sen  eine
Versammlung über die kirchenpolitische Lage
statt. Sprecher Pg . Pfarrer Losch. Eingela¬
den hiezu ist die ganze Bevölkerung, insbeson¬
dere aber die Frauen . Das Erscheinen der
Parteigenossen sowie der verschiedenen Glie¬
derungen ist Selbstverständlichkeit.

Der OG.-Leiter.

stehende zweite Liste verzeichnet diejenigen,
welche noch nachträglich Aufträge im Wert von
50 RM . und darüber erteilt haben. Allett
ihnen besonderer Dank.

Dr . H. Hassinger, Wfldbaderstr., Teo Oel-
schläger, Bautechniker, Karl Eberle, Haupt¬
straße 98, Eugen Sseger, Hauptstr. 97, Otto
Vollmer, Mühlweg 23, Alfred Kaeser, Ba-ll-
geschäft. Albert Bäzner, Herrenalberstr. 10,
Karl Bäuerle , Hauptstr. 65, Wilh. Oelschläger,
Zeppelinstr. 12, Wilh. Häberlein, Zeppelinstr.
14, Gottl . Drollinger , Bergstr. 6, Christian
Förschler, Schlosserei, Albert Vollmer, Flasch¬
nerei, Ernst Becht, Schillerstr. 2, Werner
Wustmann, Drogen, Albert Höll, Kirchweg 18,
Friedrich Glauner , Schneider, Richard Bacher,
Schuhmacher, Albert Waidner. Wildbader,
straße 11.

Höfe« a. Enz, 19. Okt. Gemeinderats-
beschlüffe. Im Rahmen der Arbeitsbeschaf¬
fung sollen unter Ausnützung des bewilligten
Reichszuschusses vier Gemeindewohnhäuser so¬
wie das Rathaus einen neuen Außen¬
anstrich  erhalten ; Gesamtaufwand rund
5000 RM . — Etwa 250 Ztr . Kartoffeln
wurden von der Gemeindsverwaltung be¬
schafft, um den von Kurzarbeit oder Arbeits¬
losigkeit betroffenen Einwohnern ihren Be¬
darf für den Winter zu sichern. Die Abgabe
erfolgt zum Selbstkostenpreis von 3.20 RM.
der Zentner . — Der Verkauf der beiden
Eisenbahnwohnwagen  zu je 3 RM.
an Maurermeister Priemel und Zimmermei¬
ster Dürr wurde vom Gemeinderat genehmigt;
Ofen und Herd verbleiben der Gemeinde. Bei¬
des soll in der Turnhalle Verwendung finden.

Der Lurch Hochwasser,im Jahre 1931 be¬
schädigte Bermißwiesenweg  soll wieder
in befahrbaren Zustand gebracht werden unter
Heranziehung der von der Gemeinde zusätzlich
unterstützten Arbeitslosen. — 130 Festmeter
Nadelstammholz aus verschiedenen Abteilun¬
gen werden der Firma Rehfuetz <L Cie. für
ihren Angebotspreis zugeschlagen. — Ein vons
Ortsvorsteher vorgelegter Entwurf -für List«
liche Polizeiverordnungen allgemeiner Abt
wurde vom Gemeinderat durchgesprochen. —
Den Beschluß bildete die Behandlung einiger
Steuernachlaßgesuche.

Feonttämpseekreuz nur für
Gefechtsleilnehmer

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß
das Frontkämpferkreuz nur Gefechtstellnsh«
mer erhalten können, denen die Teilnahme kür
einer Kampfhandlung durch die Eintragung
in die Kriegsreichslisteoder Kriegsstammrolle
bestätigt worden ist (Abs. 2 zur Ziffer S der
Durchflihrungsverordnung vom 13. 7. 1934).
An diesem Grundsatz muß zur Vermeidung
unabweisbarer Berufung unbedingt fest¬
gehalten werden. Bei fehlenden Gefechtsein¬
tragungen ist zu prüfen, ob die Formation , bei
der der Antragsteller Frontdienste geleistet
haben will, tatsächlich an der von ihm zum Be¬
weise für seine Frontkämpfertätigkeit ange¬
führten Kampfhandlung teilgenommen hat
und weiterhin, ob die Anwesenheit des An¬
tragstellers bei dieser Formation oder dieser
Kampfhandlung tatsächlich erwiesen ist. Ar-
mierungsarbeitern kann das Ehrcnkreuz für
Kriegsteilnehmer nicht zuerkannt werden. Sie
waren nicht zur Wehrmacht eingezogen.

CsniUag, 2!.S!tMr
6.35 Hasenkonzert
8.15 Zeitangabe . Wetterbcncht Nach¬

richten
8.25 Gymnastik
8.40 Bauer bör znl
8.00  Katholische Morgenfeier
8.54 Morgenulusik

18.80 Junae Dichtung : Olas Saile
10.45 Deutsches Volk — Deutsches Erbe
11.80 „Wir mache» einen Ausslua"

(Schallplattenkonzert)
12.00  Mittagskonzert
13.00 Kleines Kapitel her Zeit
13.15 Schallplatte»
14.00 Kinderstiinde
15-00 „Zuvkiilusi!"
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Herbst aus dem Bodens. :
18.80 Orchcstermuslk
19.45 Sportbericht
20.10 Abcndkonzert -
31.30 Neichöseudung: 1. Meister

zert : Ludwig van Beeil,: :-:»
22.10 Zeitangabe , Nachrichten, v.' eiier-

nnd Sportbericht
22.45 Tanzmusik.
24.00 - L.oo Nachtmusik

MoMüg,
8.10 Choral — Moraeuivruch
6.15 Gymnastik

5.45 Zeitangabe . Wetlerben :'' !,
Früdmeldungen

7.00 Frühlonzert
8.80 Gymnastik
8.45 Wetterbericht. Wallcrkam.

mctdnngen, Fraueniuuk
0.00 Funkstille

10.00 Nachrichten
10.15 Schulfunk kür alle Sinsen

„Arminius"
10.45 Klaviermusik
11.00 Sonai « ln L -Dur von Mozart
11.15 Funkiverbnuaskonzcrt der Reichs-

voftrcklame Stuttgart
11.45 Aauernfank und Wetterbericht
12.00 Promenadckouzert
13.00 Zeitangabe. Eaardlcnst
13.05 Nachrichten, Wetterbericht -
13.15 Miitaaskomert
15.30 „Die Liede im Lied der Völker"

Gedichte und Schallplatte»
16.00 NachmIttagSkouzer»

Fr L«l Pause : Willy Reichert
(Slyallpw4t«7"

18.00 HMeriugeild -Funr
NeichsstattHalter Murr spricht zur
Hitlerjugend

18.80 VolkSmnstk
19.00 „In Texas ist was los !"
19.45 Saarumichau -
30.00 Nachrichtendienst
20.15- 20.55 Neichsseüdnngr

„Eine Nacht im Königsderscr
Klutaerichr"

20.55 „Herbstzeitlose"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 „Eine klein« Dreherei . .

(Schallplatten)
23.30 Violine und Gesang ' " g:l»

degleitung
24.00—2.00 Nachimnstk

Dienstag, ZZ.Dlle-
6.00 Bauernsunk ;
8.10 Cdoral — Morgenspru b ^
6.15 Gymnastik ,
6.45 Zeitangabe , Wettert

Nrübmeldunaen
7.00 Friibkourert
8.30 Gymnastik
8.45 Wetterbericht, Waller,'.ai.: Z- Ä

Meldungen, anschl. Funkstille <-
10.00 Nachrichten fl' -> fl
10.15 SKnllunk -Frcmdsvrache« ^ fl . fl

Französisch für di« Oberstufe
10.45 GcsangSkonzert

? 11.15 FnnkwerdnngSksnzert t . ReichS-
-! poftkekla« « Stuttgart
s 11.45 Banernsn «» vub Wetterbericht
- 12,00 MittagSkonrrrt (Schallvlatten ) .
j 13.00-Zeitangabe . Saardtenjt

13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15—14.15 Mittagskonzert
15.30 Kinderstunde
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Französischer Svrachuulerriht
18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit
13.30 „Kleine Verliebtheiten l"
19.00 Bnnte VolkSmnstk
20.00 Nachrichtendienst
20.10 ..Rigolelt «"
22.00 Zeitangabe , Nachricht , r-

und Sportbericht
22.30 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch. 24.Süe.
6.00 Bauernsunk
6.10 Choral — Morgensprnch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe , Wetterbericht, '

Frühmelbungen
7.00 Sriibkouzert
8.80 Gymnastik
8.45 Wetterbericht, W . - <

Meldungen, „l. i, -, .,L ^
Kindergarten" ;

9.00 Fnnksiill, ?
10.00 Nachrichten ?
1Ü.15 Schnlsnnk - Sittse 11

Unser« Saar — De» Wes frei
znr Verständig «»«!

10.45 Mar Reger
Kompositionen für Viel : ::: . . «
und Klavier

11.15 Fnnkwerbungskonzert b. NrichS-
poftreklam« Stuttgart

11.30 Sozialdienst sür die Saar
11.45 Wetterbericht und Bauernsunk
12.00 Promenadekonrert
13.00 Zeitangabe . Saardienst
13.05 Nachrichten, Wetterbericht
18.15—14.15 EI« frohes Lied ist m. ,

Lust (Schallvlattenkonzc : >
15.15 Tante Rill « erzählt
15.80 Blumenstand «.
15.45 Tierftnnbe
l6.00 Nachmittagskoazer»
18.00 Lernt morse« !
18.15 „Was will die ösfen

beratnng im neue» L.
18.80 Allerlei Instrumente
19.00 Tanzabend
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Unsere Saar —

De « Weg srei zur Veri .t,. Ugnng
20L5 Reichss«»r «»g: Freiheitskrieg « -
21.00 Orchtfterk««rert ,
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter- 1 j

und Sportberichk
22.80 Tanzmusik
24.0V- S.00 «achlmnllk

»



GMeMeKWszriger
Evarrgelisä Gottesdienste

Sonntag , öen 21 Oktober , Kirchweihfest

Neuenbürg . 10 Uhr Predigt ( Eph . 6, 10
bis 20, Lied Nr . 210) : Dekan Dr . Megerlin.
(Die Kirche wird geheizt sein.) 11 Uhr Kin¬
derkirche. 5 Uhr Predigt : Stadtvikar Dürr.
Mittwoch nachm. 5—6 Uhr Anmeldung zum 1.
Konfirmationsunterricht im Gemeindehaus.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde im Ge¬
meindehaus . .

In Wwldrennach Sonntag ' d, Got¬
tesdienst.

Wrldbad . 9.15 Uhr Predigt (Text : Eph . 6,
10—20, Lied : 124) : Stadtpfarrer Dauber . 11
Uhr Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre
(Söhne ) : Stadtvikar Stein . 5 Uhr Bibel¬

stunde : Stadtvikar Stein . Donnerstag , 25.
Oktober , 4 Uhr , Bibelstunde i. Katharinenstift.

BirkenfelS . 9 Uhr Christenlehre ( Söhne ) .
10 Uhr Predigtgottesdienst . 11 Uhr Kinder¬
kirche. 148 Uhr Gottesdienst (Eröffnung des
Zuhörerunterrichts ). Am Montag 8 Uhr
Jungendienst ll ; Mittwoch 8 Uhr Bibelstunde
(Sonne ). Donnerstag 146 Uhr Jungendi -enst
I, 6 Uhr Mädchendieust I, 8 Uhr Bibelstunde
(Gemeindehaus ). Freitag 6 Uhr Mädchend . II.

Schömberg . 9 Uhr Christenlehre ( Söhne
von Oberlengenhardt und Schwarzenberg ).
10 Uhr Gottesdienst in Schömberg : Pfarrer
Gaiser . 11 Uhr Kinderkirche in Schömberg.
7 Uhr Abendgottesdienst in Schömberg : Pa-
rochialvikar Wahl . 10 Uhr Gottesdienst und
Christenlehre in Jgelsloch : Parochialvikar
Wahl . 1 Uhr Kinderkirche in Schivarzenberg.

Gräfenhausen . 10 Uhr Predigtgottesdienst:
Pfarrer Bauer . 142 Uhr Christenlehre
(Söhne ) : Vikar Kleinknecht.

Bischöfl . Methodistengemetnde . 1410  Uhr
Neuenbürg (Neuhäuser ), Calmbach , Gräfen¬
hausen ; 2411 Uhr Neuenbürg Sonutagschule;
nachm. 2 Uhr Höfen ; 143 Uhr Ottenhausen
(Erntedankfest ); 148 Uhr Arnbach (Erntedank¬
fest). Wochenbibelstunden wie üblich.

Evang . Gem . Herrenalb „Grüner Wald ".
9 Uhr Predigtgottesdienst : Prediger Rempp.
8 Uhr Abendgottesdienst.

Ferienheim Loffenau . Nachm . 3 Uhr Pre¬
digtgottesdienst : Pred . Rempp.

Ev . Gemeinschaft Birkenfeld . 1410 Uhr
Predigt : Pred . Weißer . 1411 Uhr Sonntags¬
schule. Abends 148 Uhr Predigt : Pred . Plcß-
mann . Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde.
Donnerstag abend 8 Uhr Gem . Chor . Jeder¬
mann willkommen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , den 21 . Oktober (22 . S . n . Pfingsten)

Neuenbürg . 9 Uhr Gottesdienst . Beicht-

gelegenheit:  Sonntag von 149 Uhr an.
Hl . Kommunion:  Sonntag vor dem
Gottesdienst um 9 Uhr.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt und Amt.

Wildbad . 714 Uhr Frühmesse . 914 Uhr
Predigt und Amt . Nachm , keine Andacht . —
Werktags 7 Uhr Hl . Messe, Donnerstags keine
Hl . Messe. Beicht:  Samstag nachm, von
4 Uhr an , Sonntag in der Frühe , werktags
vor der Hl . Messe. Kommunion:  Sonn-
und werktags vor und während d"r Hl . M,sse
und des Amtes.

Schömberg . 7.30 Frühmesse . 9 Uhr Haupt¬
gottesdienst . 20 Uhr Roscnkranzandacht . —
Werktags 8 Uhr HI . Messe. Mittwoch 4.45
Uhr Rosenkranzandacht . Beichtgelegen¬
heit:  Samstag : 4.30—5.30 Uhr , Sonntag:
Vor den hl . Messen . Täglich vor der hl . Messe.

0ä . IX. 34 : 377S

MendW . kvtsl 8 ZlM - ?»8t.
Kirchweih- Sonntag und -Montag

wozu freundlichst ein ! m O . Breuninger und Frau.

Ssstksur rum „ kökis " Lonwsiler

Am Kirchweih - Sonntag findetItlrckv»lk-Ianr
statt , wozu höflkchst einladet Ksrl kssS.

Im„kökls" In vodsl
findet am Kirchweih - Sonntag und - Montag

Tanz-Unterhaltung
statt , wozu höfllchst einladen

L . unU krau.

Feldremrath. Gatthaus z. ..Adler *.
Neber die Kirchweihe

Ism -lliileklisItW
wozu höfllchst einladen

Ludwig Schönthaler und Frau.

Höstn-Enz. Gatthof zum ..Schfen".
Am Sonntag und Montag , 21 . und 22 . Oktober findet

liMllllMsItlW
statt . : . — .. , — Erstklassige Streichmusik.

Höfen-Enz. Gatthof zur ..Sonne**.
Zur Feier der Kirchweih findet am Sonntag und Montag den

21 . und 22 . Oktober bei gutbesetzter Streichmusik (Kapelle Nieland)

Tanz-Unterhaltung
statt , wozu höfllchst einladet

Otto 5rkmsuUsrer.

W Forstamt Calmbach.

am Dienstag den 23 . Okt . 1934,
vorm . 10 Uhr , in Calmbach in der
„Sonne " aus Siaatswald Distr . I
Eiberg . 3 Plattentcich , 4 Stein-
bruch , 8 Schönklinge , 10 Leimen
äcker, 13 Katzenbuckel , IS Hoher
Rain , 30 Hirschgärtle , 31 Ein¬
gemachter Wald und 55 Steinrück
(Scheidholz ) : Rm . : Rotbu . : 2
Scheiter , 5 Prgl ., 26 Klotzh . : übr.
Laubh . : 1 Anbr . ; Nadelh . : 18
Prügel , ISS Anbr . Losverzeichnisse
durch die Forstdiccktion , P . f . H .,
Stuttgart -W.

«VSLI.

5sIn «I bSksnnl ^

kUr gut un «Z>

prssswsrt

Sürtäouireks kzödvl-lnöurirls
Vebr.Iretrgsr 6 mbll.,llsrtstt

Am Kirchweih - Sonntag findet im

Gasthaus zum ..Hirsch" in Schwann

Kirchweih-Tanz
patt , wozu höfl . etnladet

L . Mülnzsr.

Reine Weine . Spezialität : Rehbraten mit Spätzle.
Streichkapelle Alhrrs Ottenhausen.

SchwM. Gasthaus zm.SG»'.
Am Kirchweih-Sonutag uud -Montag findet

Klrckufssk -Isnr
patt , wozu freundlichst rinladet

Spezialität : Rehbraten mit Spätzle uud Geflügel.

Waldrennach. Gasthaus zur..Sonne".
Am Ktrchweih - Sonntag findet

stKtt, wozu höfllchst einladet kritn 5to « .

Am Kirchweihsonntag findet im

Gasthaus zum..Lamm * ln 3 ainen

Kirihweihtanr
statt , wozu höfl . einladet  W . Neuwerte ».

Hu «I» ln Ilirom I " ins »s », » eine Stelle , die alles heizt und
lharmes Wasser liefen ine Lsntrsl - llslnsng ist heute kein Luxus
Mehr . Unterstützen L das Heizungsgewerbe am Platze , denn Sie
Verden stets prompt > » billig bedient . Verlangen Sie heute noch ein
Angebot . Referenz « . ,)ehen jederzeit zur Verfügung mit bester

Empfehlung.

ÜNMgW , rsvttsIIisttiMll. Mstähsü.

Wald-Ssgen.
HolzWeIWevschAer,

Sögefeirea
Iagdpattonen eit.

Als Dieh-LeSertran-
Emulston

da » vitnmtnftark«
M.Brockmanns„2steosan"
(MlsÄfntttr ), das Qualitätsprodukt
sur Aufzucht uud Mast , die sichere

Hilfe bei Krampf , Lähme «sw. i
Bestimmt lohnender

füttern Sie nach der „ Brockmannschen
Siitternnasweise " in M . Brockmanns
„Ratgeber " . Neue (8.) Ausgabe mit
erprobten Futterzusammenftellnngen
kostenlos erhältlich in nufere» Ver¬

kaufsstellen oder direkt von
M . Brockmann Chem. Fabr . m.b.H.

Leipzig -Eutritzsch
,Osteolan"-Berkauf»stellen: L

Neuenbürg : F . Andräs , Kolm . ;
W . Raufer , Kolw . Langenbrand:
L , Stauch . Pfinzweiler : G . Mit-
schele. Schömberg : Apotheke K.
Eggensperger ; Drog . E . Eckstein.
Btrkenfeld : Drog . W . Wustmann.
Herrenalb : Drog . H . Waterstrat,

Reißzeuge
C. Meeh 'sche Buchhandlung

Statt Kurten t

lkrs  Verlobung geben bekannt

5 ?os ! ^ is6

k̂ ucloff Lüiiosl'

peidrsnnsob Kütbsnk ^ nb.
21, Oktober 1934

Willv LoDslisimsp

Lsosiisimsl ' , gsb , Zefiic -K

grüSsn als Vermsblts

Pirmasens 20 , Oktober 1-934 blsuenbürg

Neuenbürg.

neue Modelle — führende Fabrikate
für jeden Brennstoff geeignet

für Jagd und Sport
empfiehlt zu günstigen Preisen

Inh . A . Haag , vorm . Th . Weiß . — Das Haus der guten Qualitäten.

Neuenbürg.

Zum Neubau eines Fabrikgebäudes für die Fa . Schmidt L Grotz-
Kopf hier habe ich die

Grab -, Betonier -, Maurer - , Zimmer-, Flaschner-,
Dachdecker- und die Schmiede-Arbeiten sowie die
Eisenlieferung >

in Akkord zu vergeben.
Die Unterlagen hiezu können am 22, , 23 . und 24 . Oklober auf

meinem Büro eingesehen werden . Die Offerten wollen bis spätistens
Samstag den 27 . Oktober , nachm . 4 Uhr , bei der Firma Schmidt
<L Großkopf abgegeben werden . Zuschlagssrist : 10 Tage . >

Neuenbürg , 20 . Oktober 1934.

k- iULlwirz STssl , Architekt.

SÄwerhsrige lönnsN hsren!
Der vielärztlich empfohlene Akustik -Apparat ist die Brücke , die

zum Wtederhören führt . Akustik gibt neue Lebensfreude ! Ueber-
zeugen Sie sich selbst ! Am Dienstag , 23 . Oktober , findet in
Neuenbürg im Gasthvs „Ochsen " von 10 - 1 nnd 3 —8 Uhr
und am Mittwoch , 24 . Oktober , in Nagold  im Gssthof zur
„Eisenbahn " von 9 — 1 Uhr eine

KUSSlSllLMg
der neuen Akust 'k-Modclie mit Tonsilter -Mikrophoncn , Knopf-
und Knochenleitungs - Hörern statt . Unauffällig , lautstark , preis¬
wert . Deutsche Wertarbeit . Kostenlose Ausprobe . Falls am Besuch
verhindert , fordern Eie Prospekt O . 2 . gratis von

Vvlllsvdv Lkll8ttk-k«8. A. b. ll .. Lkkl!!i-Seivickslläokk'v8l.

vis ttsusspsusn
gsdpauviien sUs

haben viele Krankheiten zur Folge , Nehmen Sie daher sofort
die unschädlichen Tani 0roz »» I Sie fühlen sich freier , leichter
und gesünder . Keine Gewöhnung . Leicht einzunehmen . Keine
umständliche Teebereitung I
Notpackung RM . 1,50 . Kurpackung NM , 2 .75.

Ausführliche Broschüre erhalten Sie in den Apotheken Birkenfeld,
Herrenalb , Neuenbürg , Schömberg , Wildkad.

«s

Nttjll. SMWMsl
Sonntag , 2l . Oktober

mvü. 8vkmiät. vslNhM
Telefon SA . 415 Wildvad.

pkorLksiin.

SonntnA «len 21 . Oktober,
naclun. 15.30 Okr,

ru ermäülZten Preisen, 70 ?kg.
bis 2,20 N .,

Dsr GÄerriSSISi'
Operette von 2eller.
^benls 19,30 Okr

Oper von Lugen clAIbert.
Preise: 80 pkg. bis 3.20 öl,

keginn 19,30, Lnäe 22,30 Ukr.

kSsusriksrtigung
u . kspsrstursn

kackmännisck und preiswert.
vdiMÄcker u . VoULer

L. 8ollUS !k8tt , MllSvMg.
Lriilen -Liekeranl

illr alle Krankenkassen.

Neuenbürg.
ßMss- HeuteStzisWMe

.Statpftüb!- ".
Wildbad.

Hstrl.EMtt« Lz«»'
Heute u ^d morgs«

liefert in allen Größen und Aus¬
führungen und sieht Bestellungen
entgegen

3 . Seeger,
Wagnerei und Hobelbonkgeschäst,

Neuweiler , OA . Calw,
Post Teinach.

LüLdkelös
SriLöle»
stLnzlisodiiksn
klsciidsckkcrü«
»Snclrer-Scdrszts

gekanntes yualitätskndrikst, seit Uber
40jnkren , In allen einsclli . Oesckäklen.

l!l!l!!I!!!!!!Vi!M!!!IMI!W

als Heimatblatt

m MM MNM

Stets auk dem
kaufenden okne
llükneraugen d.

Rleckd . (8 pkla-
ster ) 68 pkg, , in
-Ipotiieken und
Drogerien.
Lieber ru Kaden:

dleuenbürg : ^ potkekett . Loren-
bardt u. -Vpotkeke in klrkenkeld,
in IVildvad : Lberbard -vrog.
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ß -ilbronn, 13. Okt. (2 0 0 0 NM . sür die
neue Heilbrunner Hütte .) Auf der
Hauptversammlung des Deutschen und
L e st e r r e i chi sche n Alpen Vereins
inVaduz  konnte der Vertreter Heilbronus
für die n e u e H e i l b r o n n e r H ü t t e am
Scheidsee eine weitere Zuwendung von 2000
NM. erwirken. Auch für das Jahr 1935
sind sowohl für die Heilbronner Hütte als
auch für den Heilbronner Weg  Bei¬

hilfen zu erwarten. Wegen der Grenzsperre
war der Hüttenverkehr sehr gering, er betrug
noch nicht einmal 10 Prozent des normalen
Verkehrs. Durch ein reichhaltiges und zug¬
kräftiges Winterprogramm erhofft die Sek¬
tion eine weitere Verjüngung und Gewin¬
nung neuer Mitglieder. Das große Jahres¬
fest der Sektion findet diesmal am 9. Januar
statt.

3a Württemberg ein Drekvlertelherdst von bester Beschaffenheit
Stuttgart , 18. Oktober, lieber den dies¬

jährigen Weinherbst schreibt ..Ter Weinbau"
auf Grund der Vertrauensmännerberichte
u. a.: Tie Hauptlese fiel in die zweite Sep-
temberhülfte, und war damit 14 Tage bis
3 Wochen früher, wie in normalen Jahren.
Bei der Lese tchlug die Menge des Not-
gewächses nicht selten vor; Prächtig standen
Trollinger und Limberger: beim Sylvaner
und insbesondere beim Riesling blieb die
Menge vielfach unter der Schätzung: alles in
allem war die Erntemenge recht befriedigend;
es wird für Württemberg ein Treiviertels-
herbst zu notieren sein. Während die Oechsle-
grade beim Frühgewächs über die normalen
Zahlen kaum hinausgegangen waren, erfuh¬
ren sie bei den späteren Lesen eine sehr er¬
freuliche Erhöhung; wenn z. B. der Trol-
lmger ans besseren Lagen 75—80 Grad er-
reichte. Sylvaner und Riesling auf 90- 100
Grad, und sogar noch höher hinaufgingen, so
durfte bei derartigen Qualitäten mit Fug
und Recht von einem Ausstichwein  ge¬
sprochen werden; Spätlesen der größeren
Weingüter werden sich das Attribut eines
^ahrhundertweins  beilegen dürfen.
Der Säuregehalt ist fast durchweg ziemlich
Meder; ein wesentlicher Prozentsatz des Heu-
rrgen Weines kann natur  bleiben ; leichte
Verbesserung wird sich da und dort nvtwen-
dig erweisen.

Zur das Frühgewächs (Portugieser) kamen
die Mindestpreisvorschriften (40 NM. das
Hektoliter) zu spät; es mußte zu 28—35 NM.

m anfangs zögerndem Geschäftsgang abqe-
setzt werden. Die Preise des Hauptgewächses
lagen bis jetzt (4. Oktober) zwischen 40 und
80 NM. das Hektoliter; der Herbstverkehr war
ziemlich lebhaft: es konnten trotzdem, insbe¬
sondere von den Genossenschaften, noch schöne
Posten eingelagert werden, so daß von dem
guten 1934 auch im kommenden Jahr noch
zu haben sein wird. Der meist rasche und
stürmische Verlauf der Gärung erforderte be¬
sondere Vorsicht bei der Abkelterung und
war die Ursache zeitweiser Erschwernisse im
Kelteraeschäft. ' '

A sorsMim die Wegs, defts
WZr der WM

Stuttgart , 18. Okt. Die Württ . Wein¬
bau  v e r su chs a n sta l t i n W e i n s b e r g
teilt mit: Infolge der während der Lese statt¬
gehabten Wärme sind die 1934er Weine außer¬
gewöhnlich rasch vergoren, so daß sie vielfach
im Keller der Käufer keine oder nur mehr
schwache Gärungserscheinungen aufweisen. An¬
laß zur Besorgnis ist dadurch in keiner Weise
gegeben. Schmecken die Weine nicht mehr süß.
so enthalten sie keinen unvergorenen Zucker
mehr. Die Fässer sind in diesem Falle spund¬
voll zu füllen bei ganz lose aufgelegtem Spund.
Um bei dem allgemein nicht sehr hohen Säure¬
gehalt einen zu weit gehenden Säureabbau auf
dem Lager zu verhindern, sind die Weine nach
erfolgter Vergärung kühl zu lagern und früh¬
zeitig abzulassen. Mit dem Ablassen ist eine

4«o Jahre deutsche Bibel. Der erste Druck der Lutherbivel von Hans Lufft in Mainz

Neue Wege im 3eichermsrSeeriÄl
Es ist vorbei mit den verkrampften Vsr-

suchen beim Zeichenunterricht in unseren
Schulen. Das ist der erste und entscheidende
Eindruck,  den wir von der Ausstellung
auf dem Jnterimsplatz anläßlich der zweiten
Jahrestagung der schwäbischen Erzieher zu
spüren bekommen. Die schaffende Phan¬
tasie  des Kindes wird wieder geführt und
zu dem Gegenstand, den es fassen soll, heran¬
gebracht. Man erlebt es geradezu, wie den
Kindern die Augen geöffnet werden für die
Erlebnisse, für die Gegenstände ihrer Ibn-
gebung, und es ist erfreulich, was unsere
Schuljugend nun schon alles auf ihr Zeichen-
Papier gebracht hat . Erfreulich aber ist es
auch, daß sie wieder das Zeichnen lernt;
denn richtig zeichnen können, ist nun einmal
die notwendige Vorbedingung für ein befrie¬
digendes Arbeiten.

Auch die neuen Gebiets, auf denen sich
nun der Zeichenunterrichtder Schule bewegt,
weisen sehr schöne Arbeiten aus. So fesselt
z. B. die Ausstellung über die Kunstschrift
sehr stark, aber auch der Plakatentwurf hat
seinen künstlerischen Zug. Geradezu Prächtig
aber sind die in einer Gemeinschaft fertigge¬
stellten Arbeiten wie Krippen u. dgl.

Der so erfreuliche Erfolg bei den ausge¬
stellten Schülerarbeiten aber wird erst ver¬
ständlich. wenn man die Arbeiten der Leh¬
rer  sieht. Was wir hier zu schauen bekom¬
men. ist wirkliche Kunst . und zwar nicht
bloß dort , wo uns schon bekannte Namen
entgegeuklingen, nein, gerade auch bei den
anderen finden wir ein' starkes künstlerisches
Eigenleben, das ganz unmittelbar schafft und
deshalb auch unmittelbar wirkt. Eine rechte
Freude, dies feststellen zu können.

Von anderer Art ist nun die Ausstellung
der Lehrer von den Berufsschulen  in
den Räumen des Staatl . Ausstellungsgebäu¬
des. Wer aber glaubt, hier nur das nüchtern
Praktische zu finden, der ist überrascht über
die o r g a n i s che V e r b u nd e n h e i t von
I" ^ Merklichem und künstlerischem Können,
i i ist jedes Stück ganz aus d--r Eigenart
seines Materials heraus geschaffen.

Nicht vergessen sei auch die Ausstellung der
Berufsschullehrerinnen und Modistinnen, die
ansprechende Arbeiten zeigen.

Eine Ausstellung aber, bei der man vom
ersten Saal bis zum letzten seine Freude hat
und die so recht zeigt, wie in unseren Schu¬
len das künstlerische Schassen seinen Platz
und seine Pflege hat . -

LZMWMW MÜ ZMWge
Urach , 18. Okt. In der Nacht von Mitt¬

woch aus Donnerstag ereignete sich auf der
Straße zwischen Zainingen und Feld»
stetten  ein schwerer Autounfall, der ein
Menschenleben kostete.

Um 23V- Uhr rutschte ein mit vier Per¬
sonen besetzter Lieferwagen aus Ravensburg,
der sich auf der Heimfahrt befand, infolge
des starken Schneetreibens, als er einem
quer über die Straße stehenden Lastwagen
ausweichen wollte und fuhr auf einen Baum
auf. Dabei wurde der Führersitz und die
Pritsche abgerissen. Ter Wagenlenker kam
mit dem Schrecken davon, die drei  anderen
Insassen  jedoch wurden schwer ver¬
letzt . Sie wurden sofort ins Krankenhaus
nach Laichingen  überführt , wo nach
wenigen Stunden ein aus Böhringen
gebürtiger Mann seinen Verletzungen
erlag.

Knman von baälAz von lllobt
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Die blauweißrote Niesenkokarde auf den
Tragflächen — wo die erschien, hat sie ihn
ins Unglück gebracht. Unglück seit achtzehn
Jahren - -

»Wie ich Dir sagte —" beginnt der
Scheich, aber diesmal läßt ihn der Kapi¬
tän gar nicht erst zu Ende sprechen.

»Ich habe keine Zeit zu verlieren, o Kaid
— in fünf Minuten muß der Mann zur
Stelle sein — ich habe genaue Instruktionen.
Wir wissen, daß er bei Euch ist, ich habe es
Dir schon einmal gesagt."

»Tie Beni Chaamba liefern ihre Gäste
nicht aus —" sagt das alte Adlcrgesicht sehr
finster. „Wenn auch Tu unser Gast sein
willst, sollst Du uns willkommen sein. Sidi ."

Der Kapitän sieht sich einer weißen Mauer
von Männern gegenüber, überall finstere
braune Gesichter, überall blitzende Eewehr-
läufe.

»Sapristi ", sagt ein alter Sergeant hinter
ihm halblaut . ..Das könnte ihm so passen.
Drei Tage müßten wir bei ihm znbringen.
und inzwischen reitet unser Bursche nachts
aut und davon und wir können ihn suchen."

»Ich werde ein andermal Deiner Ein-
ladung gern Folge leisten." sagt der Kapitän
höflich. „Heule aber bin ich im Dienst. Tu
mußt uns den Mann ausliesern, den wir
suchen, o Kaid, es geht nicht anders ."

Der Alte zieht die Brauen zusammen.

Seine Augen werden strichschmal. '
„Ich war im Palast des großen Gouver¬

neurs in Dzcnr (Allgier), „sagt er heiser.
„Der große Gouverneur hat mir die rote
Ehre der Fransa gegeben, und ich trage sie
au? meinem Feiertagskleide. Du stehst es —
.was wird er sagen, wenn ich ihm erzähle,
daß einer seiner Offiziere mir den E s aus
dem Zelt gerissen hat —"

Das ist deutlich. ^
Kapitän Lucien de Serrigny spiu' . t ,ß

dieser braune Oberhäuptling sich ihm gcsell-
Ech überlegen dünkt.

Mein Befehl stammt vom Gouverneur,"
sagt er wütend. „Und im klebrigen habe ich
keine Lust mehr, zu schwatzen."

Der Scheich steht ihn an . wendet ihm den
Rücken und geht auf die Gruppe zu, in der
Holfreter neben Hadj Mehmed steht.

„Es wird Kampf geben —" sagt er mit
einer unheimlichen Gelassenheit.

In Holfreteis Gesicht zuckt es von den
wid"rstreitendsten Gefühlen.

„Was wollen sie von Dir ?" fragt der
Scheich.

Der Almani sucht ihm voll in die Augen.
„Gaübst Du, daß ich etwas Unehrenhaftes

getan habe, ia Scheich?"
Hadj Mehmed lächelt, unablässig gleiten

seine schmalen Finger über den kurzen Bart.
Nun wendet er sich ab und taucht in der

Menge der Männer unter.
Eine Art von Strudel bildet sich um ihn,

ein rasch anwachsender Menschenknäuel, aus
dem dumpfes Gemurmel zu hören ist.

Schon knacken an sieben Stellen die Ge¬
wehrverschlüsse.

Ta schrillt drüben am Flug -mg ein sran-
zösisches Kommando. Rechts u o links fliegt
eine Klappe auf, und der kurze dicke Laus
eines Maschinengewehreserscheint.

„Ich warne .die Beni Ehaamba." schreit
Kapitän de Serrigny mit aller Kraft seiner
Lungen. „Ich habe Weisung, den Mann , den
ich suche, zu bringen, und ich werde ihn
bringen. Zurück dal"

Die von Hadj Mehmed Aufgestachelten
drängen vor, die beiden Maschinengewehr¬
schützen machen sich schußfertig.

Blitzartig durchzuckt Holfreter die Vision
der nächsten Minute — wenn die tödlichen
Feuergarben in die dichtgedrängte Masse der
Chaamba hineinprässeln — er stürzt vor. so
nahe an den Kapitän heran, daß der den
Revolver hochreißt — und dreht sich um und
brüllt mit äußerster Anstrengung:

„Halt !'
Das Kefsije ist ihm vom Kopf gerut^ st,

sein blonder Schädel leuchtet weithin.
„Hört zu —" Langsam verebbt der Lärm.

„Ich will den Kampf nicht," sagt Holfreter
laut , als alles ruhig geworden ist. „Ihr
halst gehört, daß ich eines Verbrechens be¬
schuldigt werde — eine Beschuldigung ist
doch kein Beweis. Ich gehe mit den Fransa,
bis ich meine Unschuld beweisen kann. Man
soll nicht von mir sagen, daß ich Unglück
gebracht habe über die Zelte der Männer , die
meine Freunde sind und zu denen ich gehöre.
Ich vertraue ans die Gerechtigkeit mEuer
Richter. Lebt wohl —"

Keine Stimme antwortet . ^
Holfreter gibt Hadj Mehmed dis
Das Gesicht des Arabers ist schweißNw.ckt,

sein Mund zuckt.
„Leb' wohl, Hadj Mehmed >— wir sind

Freunde, nicht wahr ? Leb' wohl, ia Scheich
— ich danke Dir für jeden Tag. den ich bei
Dir und bei den Deinen verbringen durfte
— seit sieben Jahren war ich nicht so glück¬
lich wie bei Euch — und — grüße Djana —
sag ihr — nein — leb wöhl/

mittelstarke Einschwefelung zu verbinden.
Schmecken die Weine noch süß, so ist die Gä¬
rung stecken geblieben und muß mit Hilfe von
Reinhefe wieder in Gang gebracht werden.

Weit verbreitet, besonders bei den Weiß¬
weinen, ist die Neigung zum Braunwerden an
der Luft als Folgeerscheinung der weit vorge¬
schrittenen Traubenreife. Ist ein Wein im
Faß nach dem Transport bereits braun ge-
worden, so ist sofort mit 8—10 Gramm Ka-
liumpyrosulfit pro Hektoliter einzuschwefelv
und auf sprundvolle Lagerung sorgfältig Be¬
dacht zu nehmen. Vor dem Ablassen sind alle
Weine zweckmäßî rweise auf ihre Neigung
zum Braunwerden zu prüfen, indem man eine
Probe im offenen Glas 1—2 Tage lang stehen
läßt. Wird die Probe braun, so ist vor dem
Ablassen mittels Kaliumphrosulfit einzuschwe¬
feln. Wenn diese Grundregeln bei der Behand¬
lung der 1934er Weine beachtet werden, so ist
kein Grund zu irgendwelcher Besorgnis ge¬
geben. Die Weine werden sich gut entwickeln
und Käufer wie Verbraucher in jeder Weise
zufriedenstellen.

Richtpreise
für württ. Weiß- und Schillerweine

Nach dem Abkommen der im Reichsnähr¬
stand zusammengeschlossenen Winzer, Winzer¬
genossenschaftenund Weinhändler wurde für
württ. Weiß- und Schillerweine ein Richtpreis
von 400 RM. für 1000 Liter Most geringstes
Lösegut festgesetzt. Der Richtpreis erhöht sich

i nach dem ersten Abstich um 6 Prozent, nach
dem zweiten Abstich um weitere4 Prozent (zu-

/ sammen nach2 Abstichen um 10 Prozent) . Das
im Reichsnährstand geeinigte deutsche Wein-
fach hat diesen Richtpreis für verbindlich
erklär".

Osr kuLdstt sn , Lonnlsg
Vorschau für Sonntag den 21. Oktober
Da der 28. Oktober für die Durchführung

der Waldläufe spielfrei blieb, wäre mit den
Spielen des kommenden Sonntags ein Etap¬
penziel erreicht. Nachdem sich die führenden
Mannschaften schon größtenteils heravs-
geschält haben, dürsten die Spiele in der
Hauptsache der Festigung des erreichten Ta¬
bellenplatzes dienen, doch muß man sich sicher
auch wieder auf Usberraschungcn gefaßt ma¬
chen. Die Kreisklaffe 1
führt folgende Spiele durch: Herrenalb —
Pfinzweiler , Ottenhausen — Schwann, Wnrm-
berg — Calmbach. Sowohl Herrenalb als auch
Pfinzweiler können einen Punktczuwachs sehr
gut gebrauchen. — Ottenhausen empfängt den
Tabellenführer Schwann und hat deshalb eine
schwere Aufgabe vor sich. — Wurmbcrg war
am letzten Sonntag spielfrei, es ist ücZ festen
Glaubens, gegen Calmbach zwei weitere
Punkte gut zu machen. In der

Kreisklafle 2
sind 5 Spiele vorgesehen: Conweiler — Lan¬
genalb, Gräfenhausen — Engelsbrand , Neu¬
satz — Waldrennach, Rotensol — Höfen,
Sprollenhaus — Enzklösterle. Der Tabellen¬
führer Conweiler hat seinen Nachbar zu Gast
und wird ihm eine ' ne Nuß zu knacken
geben. Gräfenhausen I t erstmals zu Hause,
über den Ausgang des Treffens kann deshalb
nicht viel vorausgesagt werden. Ob Neusatz
diesmal wieder 3:2 gewinnt, steht keineswegs
fest. Auch Rotensol steht vor einer Aufgabe,
die schwerer zu lösen sein wird als die letzt¬
sonntägliche. Sprollenhaus — Enzklösterle
wird darüber entscheiden,, wer am Taböllen-
ende bleibt.

Keine Miene zuckt in dem verwitterten
Pergamentgesicht.

Der Almani wendet sich kurz um und geht
ans den Kapitän zu.

„Je suiS ü votre disposition, mon capi-
taine," sagt er.

„Entrez, Monsieur," antwortet Serrigny
kurz.

Der Deutsche besteigt das Flugzeug, die
beiden Sergeanten nach ihm. zum Schluß der
Kapitän.

Mit dumpfem Krach flic die Tür zu.
Die Propeller beginnen iyr Lied 7.J, ^
Drei schmale Fenster sind rechts und^links

in der Kabine angebracht.
Draußen steht die weiße Menge der Bent

Chaamba.
Ob sie schweigen oder rufen — Hclfreier

weiß es nicht, — der Lärm der Propeller
verschlingt jeden anderen Laut.

Aber unablässig suchen seine Augen —
Das Flugzeug rollt — — —̂ das blau»

weißgestrcifte Gewand des alten ScheichS
taucht noch einmal auf — und jetzt — weit
hinten, in der bunten Gruppe der Frauen,
ein rosa Streifen - . ^

Holfreters Augen brennen.
Plötzlich, mit einem Ruck» versinkt di»

Erde-
„Monsieur Olsrötaire —
Er blickt auf.
Der Kapitän steht neben ihm.
„Ich habe Ihnen zu danken Monfhur

Olfrötaire — Ihr Verhalten hm viel Un¬
glück erspart . Ich werde den Behörden Mit¬
teilung machen."

Holfreter verbeugt sich mechanisch.
Die Kabine riecht dumpf «ach Lc ' i

und Stahl.
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8 .r î s »IV̂»—/ -8- ^ 89 'S 1. s ' 'S 8 8 8 8̂ .

^- bH/v Z - /Ä »/ « b °̂ 8 ^rZs « H^ 8 « L

Z ^ -L - s "Is ^ ^ ZZNK ^ L ^ . sZHLKHL 26-

§

72 ^ o o »-> 72 »2, ^
« 8S  S . - -S ZIZb

^ »7Q1 «»/O

o — § an72 , -̂2Kt O ^o 22"̂ - «̂ <L- «
" sW ^ L

65»^,--s» « !23 o »L.
^Z -Q o ^3 '^ ^ ^

L 881 Z72^ c."- — ^

U
K
T
«D

°D
L
«

<3 L2-̂ ^ .a5» 2 öt-. .* 2 . «
.2 ^ <2272 ca  > s >L

^ 71 -«»^ c ? »- * o«
^ L2- «1 ^ ^ 7̂ 2 8 Ü >Q *b- / 2 .So ^ ^ ^ .SQ >c^ ^ r3

v ' ^
! -8 8̂ 8 ' ' Z"S---5 8 ^ 8 V -S 8 '

GZN -G ^ i

>O^ r-> Z
-8 .L

-» HL ^
8 >2 '
Sr - Z«

r-» <. 72 65» 73 AV .L L cu L
ZGU 8 ^
8 s8, « 88

^ - G -S ' lH 'ZI
8 8H « LG >" 8

8 ^ 8 V -Utzj ^ s
ss ^ - bK H kZ 8

8 L 5Z

-- sS > ZiZAEH .'bKHUD 8UZ -I

-ZH 6ZG8 - « UZ sHiLL AU ^ IZ
L 8 ^ o ^ ^L7t-2» ' 73 k3 »—_̂_ s 72 >2 ^

>bZ s8 5 «
8 -Z .5
s ' — 8

.' HL 8^

L -H
«- ?H8

r 8 Z
N-

«»
»

5 8 -
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